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Eine große Anzahl Mitglieder der imrg wirkten mit bei den Max-Reger-Wochen
in Rheinland und Westfalen. Die Vielfalt der Veranstaltungen fand ganz unter-
schiedlichen Niederschlag in der Presse (selbst in der Weidener Tageszeitung
Der neue Tag erschien am 6. Mai ein Bericht von Bruno Neumann), doch klar
galten in dieser als besondere Highlights die Aufführungen des 100. Psalms,
die Ausstellung des Max-Reger-Instituts im Theater der Stadt Dortmund und
die Open-Air-Veranstaltungen in Hamm und Herford. Die zwei Kammerkon-
zerte in Düsseldorf oder die zahlreichen Veranstaltungen in Hagen liegen der-
zeit nicht dokumentiert vor, was angesichts ihrer offenkundigen Qualität um so
bedauerlicher ist. Aus Siegen wird berichtet, dass insbesondere die Auf-
führung des Hebbel-Requiems op. 144b am 14. Mai eine so memorable ge-
wesen ist, dass eine Einspielung mit denselben Kräften (die imrg-Mitglieder
Dagmar Linde und der Bach-Chor Siegen mit der Philharmonie Südwestfalen
unter der Leitung Ulrich Stötzels) als sehr wünschenswert angesehen wurde.
Auch der Liederabend der imrg-Mitglieder Frauke May und Bernhard Renzi-
kowski im Rittersaal von Schloss Rheydt am selben Abend war laut dem
Kritiker der Rheinischen Post „etwas Besonderes“ – von dem Duo liegen
bereits Einspielungen der dort aufgeführten Werke vor.

In Gelsenkirchen hatte Orgelkustos Karlheinz Obernier vier Orgelkonzerte
organisiert, der Rezitalabend von imrg-Mitglied Friedrich Gauwerky (mit dem
Schwerpunkt auf Komponisten der Moderne) in der Siegener Nikolaikirche
wurde in wenigstens drei Tageszeitungen äußerst lobend besprochen. „Am
eindringlichsten“, so die Siegener Zeitung, „gelangen Gauwerky die häufig nur
kurzen, wie in Seligkeit getauchten Passagen des Wohlklangs [in Reger

Cellosuite d-moll op. 131c/2], die sich nicht durch-
halten können, weil sie in sich selbst schon vom
Zerfall angekränkelt sind – hier war der Solist ein
kongenialer Cicerone in die alles andere als einfach
gestrickte Gefühlswelt des Komponisten und seines
Werkes.“ In der St. Mauritius-Kirche in Hattingen-
Niederwenigern brachte die Chorleiterin Lore Goes
mit dem Organisten Gereon Georg am 6. Juni ein
gemischtes Programm zur Aufführung. Besonders
positive Aufnahme fand laut dem Stadt Spiegel Hat-
tingen die Choralkantate „Meinen Jesum lass ich
nicht“. „Den Abschluss bildete das [von Reger bear-
beitete] geistliche Volkslied Der Mond ist aufgegan-
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Karlheinz Obernier, Foto Thomas
Nowaczyk/Buersche Zeitung
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Westfälische Rundschau 11. 5. 2004. Die Ausstellung war von 8. Mai bis 20. Juni in Dortmund zu sehen.

mitteilungen#9.qxd  02.11.2004  18:51  Seite 9



10

gen, das im Wechsel gemeinsam vom Chor und Publikum gesungen wurde“,
eine auch für die Choralkantate geforderte Praxis. Im Essener Schloss
Borbeck erfuhren am 13. Juni beide Flötenserenaden Regers ihre Aufführung,
die Kritikerin Dagmar Schenk-Güllich war besonders von der Flötistin Lesley
Olson begeistert, deren Spiel „voller Eleganz und Ausdruck war“.

Die Leitung der beiden Konzerte der Bielefelder Philharmoniker im Mai
übernahm recht kurzfristig der bei Nikolaus Harnoncourt und Michael Gielen
ausgebildete Fabrice Bollon. „Spannungsvoll musiziert und gezeichnet durch
Kontrastschärfe in Tempo und Dynamik geriet Regers [Symphonischer] Pro-
log [zu einer Tragödie] zum fesselnden Hörgenuss, stets die Spannung hal-
tend zwischen pastoraler Idylle und entfesselt eruptiver Klangentladung. –
Grandios.“ (Uta Jostwerner im Westfalen Blatt.)

In Hamm bildeten die Veranstaltungen im Rahmen der Max-Reger-Wochen
gleichzeitig den Schlusspunkt der dreißigjährigen Tradition der Max-Reger-
Tage Hamm (vgl. auch S. 23f.). Während in Hamm der Open-Air-Abend durch
ständigen Nieselregen deutlich beeinträchtigt war, wurde er in Herford am
Folgetag zu einem ungetrübten Erfolg. Eröffnet durch den Reger-Film Musik
als Dauerzustand, wurde der Abend an der Orgel mit Regers Dankpsalm
op. 145/2 durch den langjährigen Pauluskantor und Gründer der Max-Reger-
Tage Professor Dr. Rolf Schönstedt an „der wunderbar klingenden großen
Freiluft-Kirchenorgel“ (Werner Lauterbach in den Westfälischen Nachrichten)
eröffnet. Die lokale Presse überschlug sich. Besonders gelobt wurde der volle
Einsatz aller Mitwirkenden, die Organisation Rolf Schönstedts wie auch die
Verkörperung Regers durch den Schauspieler Matthias Hecht. „Die Zuschau-
er erlebten einen Gang durch das seelisch arme Leben eines Getriebenen,
der ‘Musik als Dauerzustand’ seines Daseins empfand. Sie erlebten die Span-
nung zwischen diesem Leben und den beeindruckenden Werken, die aus ihm

hervorgegangen sind. Dass der Duft von
Bratwurst und Nackensteaks vom Grill des
Ratskellers herüber wehte und Gläser-
klappern sich unter die Töne der Orgel
mischte, wirkte für den störend, der Kunst-
genuss haben wollte. [...] Und die wenige
Laufkundschaft musste stehen bleiben,
um einen Eindruck zu gewinnen, was sie
zumeist auch tat.“ (Thomas Dohna in der
Neuen Westfälischen Zeitung.)

so wars: max-reger-wochen 2004

Wolfgang Flunkert, assistiert von Irina Tseitlina,
spielte die Choralphantasie über „Wie schön
leucht’t uns der Morgenstern“ op. 40/1. Foto
Oliver Schwabe/Herforder Kreisblatt
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Unumstrittener Höhepunkt der Max-Reger-Wochen waren die Aufführungen
des 100. Psalms op. 106 in der Hammer Pauluskirche, der Dortmunder Rei-
noldikirche und dem Herforder Münster. Erwin Ortner, international renom-
mierter Leiter des Wiener Arnold Schönberg Chores und zwölf Jahre lang
künstlerischer Leiter des ORF-Chores, hatte kurzfristig die Leitung der Kon-
zerte übernommen (vgl. noch das Plakat auf S. 11). Aufreibende Proben führ-
ten zu äußerst beachtlichen Leistungen, eine Chorsängerin erinnert sich: „Ich
habe [...] dieses Werk – nach zugegeben anfänglicher Skepsis – schätzen,
fast lieben gelernt! Es war eine wirklich interessante Probenarbeit mit tollen,
kompetenten Fachleuten, die man als Laie nicht so häufig mitmachen kann!
Der Weg war eindeutig das Ziel und der Wunsch, diese ‘vielen Noten auf so
wenig Raum’ letztendlich aufführungsreif zu bewältigen. Und ich meine, das
ist geschafft worden! Nach so langer Probenarbeit und nach drei erlebten
Aufführungen ist bei mir jetzt fast so etwas wie ein ‘Entzug’ entstanden.“ (Neue
Westfälische 1. Juni 2004.) Joachim Gradewald schreibt: „Die Chorleiter
(Stefan Kagl, Lothar Mayer, Prof. Hildebrand Haake) hatten ihre Sänger auf
das Penibelste vorbereitet.“ „Die Aufführung wurde zum großen, festlichen
Schlussakkord. [...] Im Herforder Münster bildeten knapp 200 Mitwirkende in
Chören und Orchester eine Einheit, die die dynamische Wucht und auch die
komplizierten und subtilen Zwischentöne des Werkes vermitteln konnte.“
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Foto: Kiel-Steinkamp/Neue Westfälische
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Neue Westfälische 25. 5. 2004
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